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Amtlicher Teil.
Die Errichtung einer badischen Nussen -

handelsstelle .
** Das Ministerium des Innern hat zur Förderung der

Ein - und Ausfuhr eine Außenhandels st eile errichtet.
Sie hat ihren Sitz in Karlsruhe , Stefanienstr . 51 .
An die Spitze der Autzenhandelsstelle wurde der bisherige Lei¬
ter der Abteilung I des Badischen Verwertungsamts für
Heeresgüter , Kaufmann Hermann Hirsch , berufen , welcher
in Friedenszeiten im Ein * und Ausfuhrgeschäft hauptsächlich
tätig war . Die Autzenhandelsstelle untersteht dem Ministerium
des Innern ; ihr wird ein Beirat zur Seite gegeben, in wel¬
chem die für die Ein - und Ausfuhr in Betracht kommenden
Organisationen vertreten sind. Solange der badischen Regie¬
rung seitens des Reichs nicht die Befugnis übertragen wird,
selbständig für gewisse Waren in bestimmten Mengen und
unter bestimmten Bedingungen die Ein - und Ausfuhr zu ge¬
nehmigen, wird die Autzenhandelsstelle sich in der Hauptsache
auf eine beratende und befürwortende Tätig¬
keit zu beschränkenhaben. Die Autzenhandelsstelle wird einen
Vertreter in Berlin bestellen, welcher ausschließlich die badi¬
schen Gesuche um Bewilligung von Ein - und Ausfuhr bei den
zuständigen Reichsstellen zu unterstützen hat . Auch ist beab¬
sichtigt , eine badische Handelsvertretung in der
Schweiz zu errichten, welche den badischen Handel in der
Schweiz, sowie, sobald - der Friede geschloffen ist, den Bezug
von Waren über die Schweiz, insbesondere aus Italien und
Spanien fördern soll. Die Telegrammadresse der Autzenhan¬
delsstelle ist : Außenhandel, die Telephonnummer 5074.

Gemeindewablen .
* * Es sind Zweifel darüber laut geworden , ob bei den bevor,

stehender« Gemeindewahlen die Stimmzettel alle Namen einer
Vorschlagsliste enthalten müssen oder ob die Aufführung eines
Namens oder einiger Namen daraus für die Gültigkeit genügt .
Diese Zweifel beseitigt 8 12 . Absatz 2 Ziffer 3 der Gemeinde .
Wahlordnung, wonach Stimmzettel ungültig sind , wenn alle
Namen der Vorschlagsliste darauf gestrichen sind ; ein Stimm¬
zettel. aus dem nicht alle Namen einer Vorschlagsliste gestrichen
sind , ist somit gültig . Es genügt für die Gültigkeit des
Stimmzettels , wenn er auch nur einen lesbaren Namen
aus einer der veröffentlichten Vorschlagslisten enthält . Hierauf
sind die Bezirksämter zur weiteren Verständigung der Ge¬
meindebehörden durch das - Ministerium des Innern schon vor
einiger Zeit ausdrücklich hingewiesen worden.

Das Gemeindewablrecbt der Dienstboten .
** In der „Bad . Landeszeitung " und im „Bad . Beobachter"

sind in den letzten Tagen Artikel über das „Gemeidewahlrecht
der Dienstboten " erschienen, in denen dem Ministerium des
Innern der Vorwurf gemacht wird , dem Wahlgesetz durch be¬
sondere Ausführungsbestimmungen willkürlich eine Auslegung
gegeben zu haben , durch deren Anwendung die Dienstboten
des GemeindewahlrechtS beraubt werden . Nach dem „Bad .
Beobachter" habe die Regierung dadurch das Gesetz zu einem
„Ausnahmegesetz" gegen die Dienstboten , gestaltet ; er glaubt
«ms den Vorgängen weiter den Schluß ziehen zu sollen, daß
die Regierung sich an die neuen demokratischen Verhältnisse
noch nicht gewöhnt habe.

Demgegenüber darf bemerkt werden, daß in dem Erlaß des
Ministeriums zu dem neuen Gesetz folgendes ausgeführt ist :
„Die Wahlberechtigung setzt voraus , nicht nur datz eine Person
in der Gemeinde lediglich wohnhaft ist, sondern daß sie einen
Wohnsitz im Sinne des bürgerlichen Rechts in der Gemeinde
genommen hat (vergl. 8 7 ff- BGB .) . Dies ist von Bedeutung
für alle Minderjährigen , für Studenten , auch für die Sol¬
daten, ^die zur Erfüllung ihrer Wehrpflicht dienen, unter Um¬
ständen auch für Dienstboten und endlich für diejenige Per¬
sonen, die sich zu Heil- oder sonstigen vorübergehenden Zwecken
irr einer Gemeinde aufhalten ."

Bei diesen Ausführungen handelt es sich nicht etwa um
Nuslegungsregeln , die das Ministerium von sich «US aufgestellt
hat : Die Ausführungen geben vielmehr nur das wieder, was
der Berichterstatter in der 8. Sitzung der badischen National¬
versammlung unter Zustimmung des HauseS als überein¬
stimmende Auffassung des Ausschusses über die Auslegung
der WahlrechtÄbestimmungen davgelegt hat .

Datz gerade im demokratischen Staat der Anschauung der
Volksvertretung eine maßgebende Bedeutung für die An-
drendung der Gesetze durch die Behörden Au kommt, wird von
deiner Seite bestritten werden.

Nachdem beim Ministerium des Innern eine Preffeabteilung
eingerichtet ist, die, in enger Fühlung mit den Referenten ar¬
beitend, der Presse des ganzen Landes zu jeder Auskunft zur
Verfügung steht, Kiutz es befremden, datz durch Artikel wie
die obenbezeichneten in weite Kreise der Bevölkerung eine Er -
reMng hineingetragen wird, während es ein leichtes gewesen
wäre , sich durch eine Anfrage bei der Presseabteilung über
den wirklichen Sachverhalt Aufschluß zu verschaffen.

Die Mahlvorsteber bei den Stadt -
verordnetenvvablen.

** In einzelnen großen Städten hat sich infolge Zunahme I
det Zahl der Wahlberechtigten die Notwendigkeit ergeben , die
Wahlbezirke so zu vermehren, datz nicht genügend

' Stadtver¬
ordnete zur Ernennung als Wahlvorsteher zur Verfügung
stehen. Das Ministerium des Innern hat deshalb bestimmt,
daß die Wahlvorsteher auch aus der Zahl der übrigen
Wahlberechtigten ernannt werden können, sofern die
in erster Reihe beizuziehenden Stadtverordneten zur Besetzung
der Stellen nicht ausreichen.

Lur Mahl der Wezlrksräte und der
Ikreisabgeordneten .

** Die Vorschriften in 8 28 der Gemeindewahlordnung und
8 14 der Städteordnung finden gemäß § 18 der Verordnung
vom 5 . April 1919 auch für die Wahl der Bezirksräte und
Kreisabgeordneten entsprechende Anwendung . Wenn darnach
in einem Bezirk für die Bezirksvats - und Kreiswahl nur eine
Wahlvorschlagsliste gültig festgestellt wird, und demgemäß eine
Stimmgebung , für diese Wahlen zu unterbleiben hat , wäre
dies mit tunlichster Beschleunigung zur Kenntnis der Ge¬
meindebehörden zu bringen . Der Gemeinderat hätte sodann,
falls die Einladung zur Gemeindewahl noch nicht ergangen ist,
in dieser, andernfalls in einer besonderen Bekanntmachung die
Wahlberechtigten unter kurzer Darlegung des Sachverhalts
darauf hinzuweisen, daß eine Stimmgebung für die Wahl der
Bezirksräkk und Kreisabgeordnetcn nicht mehr stattfindet . Ist
in einer Gemeinde für die Gemeindewahl nur eine Wahl¬
vorschlagslifte gültig festgestellt , und hat demgemäß für diese
Wahl eine Stimmgebung nicht mehr stattzufinden , so hätte
sich die eigentliche Wahlhandlung auf die Stimmgebung für
die Bezirksrats - und Kreisabgeordnetenwahl zu beschränken.
Auch in diesem Falle wären die Wahlberechtigten auf die ein¬
getretene Änderung durch entsprechende Bekanntmachung des
Gemeinderats ausdrücklich hinzuweisen.

Die Frage der Selbstverwaltung der
Scbüler .

** Das Unterrichtsministerium hat bei den Direktionen der
Höheren Schulen eine Umfrage veranstaltet , welche Erfahrun¬
gen mit derSelbstverwaltungder Schüler , Schul¬
gemeinden und ähnlichen Einrichtungen ge¬
macht wurden . Diese Umfrage wird gleichzeitig Klarheit dar¬
über schaffen , ob ein Bedürfnis besteht , derartige Einrichtun¬
gen allgemein einzuführen . Ein Erlaß , der diese Frage regelt ,wird vorbereitet .

** Die Bildung von Llternbelräten
ist ebenfalls in Angriff genommen worden. Die Direktionen
der Höheren Schulen sind bereits veranlaßt , sich sofort mit
den Eltern der Schüler über eine geeignete Form ihrer
Vertretung zu verständigen.

psycblatriscbe Fortbildungskurse kür
Juristen .

** Im Strafverfahren wird in der nächsten Zeit der
Frage eine besondere Bedeutung zukbmmen, ob und inwieweit
Kriegsbeschädigungen , die Kriegsteilnehmer erlitten
haben, ihre Zurechnungsfähigkeit ausschließenoder vermindern . Um den richterlichen und staatSan -
waltschaftlichen Beamten, sowie den Rechtsanwälten einen Ein¬
blick in die einschlägigen ärztlichen Frage zu verschaffen, läßtdas Justizministerium an den Landgerichtssitzen Vorträgeüber dieses Gebiet durch erfahrene Psychiater abhockten.

Die offenen Stellen kür die Militär -
anwärter.

— Nachdem die Demobilmachung nahezu durchgeführt ifi,
hat das Ministerium des Innern die Ermächtigung erteilt ,
nunmehr alle noch offen gehaltenen Stellen , soweit sie den
Militäranwärtern Vorbehalten sind, auszuschreiben und zu
besetzen.

» Vom Tage.
(Versailles . Di « Entente und die Weltpolitik der Zukunft .)

Am heutigen 7. Mai sollen nunmehr dieFriedens -
bedingungen der Entente der deutschen Delegation
in .Versailles überreicht werden . 14 Tage sollen uns
Zeit gelassen werden , damit wir den Vertrag prüfen und
unsere Bemerkungen dazu schriftlich einreichen können.
Die Unterzeichnung des Friedensvertrages sei für den
Anfang Juni zu erwarten . Das Havasbureau , welches
diese Mitteilungen versendet, rechnet also selbst mit der
Möglichkeit von Verhandlungen . Denn , da
die Frist von 14 Tagen am 22 . Mai abläust , bleibt bis
Anfang Juni immer noch eine gewisse Zeitspanne übrig ,die für Verhandlungen zur Verfügung stände . Allerdings
darf man sich diese Verhandlungen nicht so denken , daß
nun der Wiererrat sich mit dem Grafen Brockdorff -Rantzau
an einen Tisch setzt und die Differenzpunkte erörtert ;
sondern der Verlauf wird folgender sein : die deutsche
Delegation macht schriftlich ihre Bemerkungen zu den
Forderungen , die sie für unannehmbar hält, oder die sie
abschwächen möchte, und dann beschließt der Viererrat
unter sich, inwieweit er unseren Wünschen nachzukommen
gedenkt. Dabei ist- es durchaus möglich, datz der Viererrat
seine Forderungen in etwa modifiziert , wenn er sich davon
überzeugt hat , daß wir diese Bedingungen unter keinen
Umständen annehmen können . Auf längere Erörte -
rungen wird sich der Viererrat naturgemäß nicht einlas .
sen. Er wird nach Entgegennahme unserer schriftlichenAntwort den Friedensvertrag in der nunmehr endgültigen
Form nochmals überreichen' und uns anheimstellen, ent-
weder anzunehmen oder abzulehnen. So ungefähr hat
man sich den Verlauf dessen zu denken , was wir eben
„Verhandlungen " genannt haben. Schön und vornehm
ist die Methode nicht. Aber wir sind nun einmal dis
Besiegten und^

müssen uns dem Zwange und der Brutali¬
tät des Siegers fügen . Daß die Delegation unter Um-
ständen der Reichsregierung in Weimar selbst das letzteWort einräumen wird , ist selbstverständlich .

Don durchaus glaubhafter Seite wird gemeldet, in den
leitenden Kreisen Amerikas bestehe die Ansicht:
Deutschland solle den Friedensvertrag , auch wenn er sehr
hart erscheine, unterschreiben; Amerika werde dann alles
tun , um unsere wirtschaftliche Lage zu erleichtern, und
um uns wieder auf die Beine zu helfen. Wir sind davon
überzeugt , daß dies kein leeres Gerede ist , daß vielmehrin Amerika wirklich derartige Absichten bestehen. Aller -
dings betreibt man diese entgegenkommende Politik nickst
etwa aus sentimentaler Vorliebe für Deutschland oder
aus moralischen Gründen , sondern man wird sich drüben
auf Grund der Erfahrungen , die die Welt mit dem deut-
schen Fleiß und der deutschen Tüchtigkeit gemacht hat,sagen , daß es ein glänzendes Geschäft für Amerika be¬
deutet , wenn es das Wirtschaftsleben eines so leistungs -
fähigen Volkes finanziert und fördert. Vorausgesetzt ,
daß wir bei dieser rein geschäftlich orientierten Politik
auf unsere Kosten kommen, und vorausgesetzt, daß uns
die amerikanische Hilfe tatsächlich die wirtschaftliche Ge -
sundung ermöglicht , werden wir uns den amerikanischen
Absichten sicherlich gerne anpassen.

Denn eines ist ja völlig klar : nur aus eigener
Kraft werden wir uns nicht aufraffen und
erholen können . Wir sind auf die Hilfe anderer
Mächte und den wirtschaftlichen Verkehr mit ihnen ange -
wiesen . Dabei wird es sich lediglich um die Frage drehen,
mit welcher Großmacht wir ambesten fahren. Und da^ist es denn ganz selbstverständlich, daß sich unsere Blicke
schon rein gefühlsmäßig in erster Linie nach Amerika
richten . Zwischen Amerikanern und Deutschen besteht
kein Haß und auch kein Gefühl grundsätzlicher Feind -
seligkeit . Wir dürfen sogar sagen, daß wir vieles , was
Amerika getan hat , heute besser verstehen, ja zum Teil
sogar achten können. Alles in allem würden wir also
höchstwahrscheinlich bei wirtschaftlicher Anlehnung an
Amerika nicht schlecht abschneiden. Und an wen sollten
wir uns sonst wenden ? ! Japan liegt doch gar zu weit
entfernt . Die Verbindung über See und über Land ist
eine außerordentlich schwierige, und zudem besitzt Amerika
doch ganz andere , das heißt bei weitem gewaltiger « Un¬
terstützungsmöglichkeiten , wie das verhältnismäßig klein«
Japan . Wessen wir uns von Frankr eich zu versehen
haben werden , wissen wir zur Genüge . Und England



wird vie! zu viel Rücksicht auf Len franKstschen Bundes -
genossen nehmen müssen, um uns für die nächste Zeit
eine aufrichtig gemeinte Unterstützung ange -
deihen zu lassem Italien ist überhaupt kein expor¬
tierendes Land größeren Stils . Und was den nahen
Osten betrifft , so find die Verhältnisse dort noch so der-
worren , daß ergiebige wirtschaftliche Beziehungen für die
allernächste Zukunft kaum zu erwarten sind. Haben sich
die Verhältnisie dort allerdings erst einmal konsolidiert ,
so wird naturgemäß der wirtschaftliche Verkehr mit den
NaMarstaaten des Ostens eine sehr gewichtige Rolle für
nn5 spielen.

Ter Glaube an die Zukunft allein ist es , der
uns vor dem Verzweifeln betvahren kann . Und. dieser
Glaube wird uns befähigen , auch einen harten
F r i e d ens v ertrag entgeg enzu n eh m en . Im
übrigen wollen wir nie vergessen, daß schon die Tatsache
des Friedens allein ganz ungeheure Vorteile für uns mit
sich bringt . Und wir wollen ferner nicht vergessen , daß
viele der grundlegenden Bestimmungen des Friedens -
Vertrages sich auf eine größere Spanne Zeit erstrecken ,und daß manches , was sich heute kaum ertragen läßt ,
nach einigen Jahren besser ertragen werden kann. Zudem
wird es ganz darauf ankommen , wie nach Wiederher¬
stellung des Friedenszustandes die einzelnen Bedingun - '
gen des Vertrags ausgelegt und gehandhabt werden . Und
da dürfen wir denn doch hoffen , daß dann nicht allein
der Wernichtungswille eines Fach oder die Rachsucht des
„Matin " allein Ausschlag gebend sein wird ., sondern die
Rücksicht auf die gesamte Weltwirtschaft , ja auf den Welt¬
frieden , eine Rücksicht , der sich alle Nationen unterznord -
nen haben.

Überhaupt wird ja das Bild der weltpoliti¬
schen Lage schon eine Stunde nach Unterzeichnung
des Friedensvertrages ganz anders ausschen , wie es jetzt
aussieht . Die Entente war ein Kriegsbündnis ; und das ,
was sie zusammenhielt , war vor allem das Gefühl der
Feindschaft gegen uns . Mit dem Tage der Friedens -
Unterzeichnung ist der Krieg zu Ende , und. von dem
armen und besiegten , bi s a n denRandder
Verzweiflung getriebenen Deutschland
hat nieinand mehr etwas z n b,e fürchten . An¬
dererseits aber werden die gewaltigen Gegensätze ,die zwischen den Interessen der Ententemächte
klaffen , Gegensätze- die während des Krieges mühsam
überdeckt und. damit der Welt entzogen wurden , sich von
neuem anstun und die weltpolitischen Beziehungen jener
Mächte zu einander bestimmen .

Schon in den letzten Monaten hat sich dieUneinig °
keit innerhalb der Entente in einer Weise
manifestiert , daß man von einem Bündnis kaum noch
sprechen konnte. Gewiß wird man noch in letzter Stunde
versuchen, im Friedeusvcrtrag die Ansprüche Japans .
Italiens und Belgiens einigermaßen zn befriedigen . Aber
so recht zufrieden wird , außer England und Amerika
wohl niemand mit dem engültigen Friedcnsvertrag sein.

Und wie gesagt : Ist der Fricdensvertragerst
eininal unterzeichnet , dann beginnt ganz von selbst
eine neueÄraderWeltp ol i t i k, eine ganzne u e
Epoche weltpolitischer Konstellationen .
Die Austgabe Deutschlands für diese Zeit ist klar
vorgezeichnet . Sie wird in erster Linie zu bestehen haben
in einer klugen und geschickten Bündnis -
Politik . Wir würden damit zurückkehren zu den
Grundsätzen jener klassischen Zeit neud-entscher Staats¬
kunst, als ein B i s m a r ck die Politik des Reiches leitete .
Die Grundlage seiner Politik war das geschickte Anknüp¬
fen und Ausnützen von Bündnissen . Und -der Zusammen¬
bruch Deutschlands ist nicht zum wenigsten darauf zurück¬
zuführen , daß die Nachfolger Bismarcks sich von seiner
Politik abwandten oder nicht klug und besonnen genug
waren , um sie -zum Besten unseres Vaterlandes zu hand¬
haben . ^

politische Neuigkeiten .
Die Verhandlungen in Versailles .

* Aus Versailles wird unterm 5 . d. Mts . gemeldet: Tie
Anfrage , die gestern nachmittag die deutsche Delegation durch
den Leiter der Militärmission Oberst Henry de« Enteuteregie -
rnngrn übermitteln lieh, um zu erfahren , wann das Friedens »
dakument überreicht werden müsse, ist heute nachmittag 3 Uhr
auf gleichem Wege beantwortet worden. Die deutsche Dele¬
gation hatte die Antwort bis spätestens nachmittags zwischen
5 und 6 Uhr verlangt . Dir Überreichung wird am
Mittwoch , den 7. Mai , 3 Uhr * nachmittags erfolgen.
Die Übergabe finket im Sprisefaal des Trianon - Palasthotclh
statt . Wie verlautet , werden nur die Staaten , die unmittel¬
bar pm Kriege te.ilgrnommen haben» und Brasilien zugelassen.
ZritungSvertreter sollen keinen Zutritt haben.

Die Festsetzung des Mittwoch zur Übereichung des Friedens -
vcrtragcS ist , wie die T . - U. meldet, eine Überraschung, die sich
anS der ebenso überraschend erfolgten Rückkehr Orlan -
doS und SonninoS erklärt.

Der Text drS Präliminarfriedens mit Deutschland wurde
lr. HavaS in geheimer Sitzung gestern nachmittag de « Dele¬
gierte» der mit Deutschland Krieg führenden Mächte mitgrteilt .

Amtlich meldet die Ag. HavvS: Bei der Mittwochssitzung, beider die Friedenspräliminarien der deutschen Delegation über -
reicht werden sollen, werden zugelassen sein : die Bevollmächtig¬ten der Vereinigten Staaten , Großbritannien und seiner Do-minions , Frankreichs, Italiens , Japans , Belgiens , Griechen¬lands , Portugals , Brasiliens , Rumäniens , Serbiens und der
tschchs -iloloans.hcn Republik. Die Bevollmächtigten werden

von je einem Sekretär für jede der vertretenen Mächte be¬
gleitet sein . ES wurde gleichfalls beschlossen

' ,die Vertreter derPresse zuzulasien, und zwar in einer Gesamtzahl von 80 Jour ,„ allsten für die Großmächte und die Dominions und 10 fürdir Mächte, die besondere Interessen vertreten . Die deutscheDelegation wich durch sechs Bevollmächtigte, begleitet von Se .kretären und fünf Zeitungskorrespondenten vertreten sein .
Clemenrea« wird , nach Ankündigungen - er Zeitungen , eine

kurze Ansprache halten und dann das Dokument des Friedens -
Vertrages dem Grafen Brockdorfs -Rantzau übergeben. Clemen»ceaus Rede wird im Gegensatz zu den diplomatischen Gebräu¬
chen dem Grafen Brockdorfs -Rantzau vorher nicht mitgeteiltwerden. Graf Brockdorff -Rantzau wird auf die AnspracheElemenceaus voraussichtlich antworten . Die ganze Sitzungwird kaum länger als 20 Minuten dauern . Die Deutschen wer¬den 14 Tage Zeit haben, - en Vertrag zu prüfen und ihre Be¬
merkungen schriftlich einzureichen. Dies muß bis zum 22. Mai
geschehen sein . Die Unterzeichnung des Friedens -Vertrageswird somit zu Anfang Juni erwartet .

Lin rwiscbenkall .
Gestern « eignete sich der T .-U. zufolge bei der deutschen

Friedensdelegation der erste Zwischenfall. Zwei Beamte der
Delegation wollten im Dienstauftrage in Begleitung des deut¬
schen Kuriers nach Berlin reifen . Der diensttuende Offizier
forderte die Papiere und « klärte sichern« die Erlaubnis des
Obersten Henry als unzureichend und verbot die Abfahrt . Die
deutschen Beamten protestierten dagegen, worauf der fran¬
zösische Offizier ihnen den Munh verbot und sie mit dem Stock
bedrohte. Die deutsche Delegation hat eine Beschwerde bei der
französischen Regierung eingereicht.

Lnvacben in England ?
* Die „Daily News '

.
' veröffentlicht «ine interessante Erklä¬

rung des Comandcr KcnworthN , der als Kandidat der Asquith-
Liberalen bei den Ersatzwahlen in Hüll gewählt wurde. Bet
den Dczemberloahlen batten die Liberalen hier nur 3000 gegen13000 »monistisch -? Stimmen bekommen . Diese Wahl bat ein
ungeheures Aufsehen erregt und wird in England als ein
Symbol für die SinnrswanÄuag im englischen Volke angesehen.
«Ich betrachte es als eine Warnung für die Regierung und
für die vier Großen in Paris , daß , wenn sic keinen gerechten
Frieden - in baldiger Frist machen können, sie dem Volke Platz
machen müssen , das dazu imstande ist .

"

Kcnioorthy selbst äußert sich folgendermaßen über die Gründe
dieses Stimmungsumschlages : „Was soll das bedeuten ? Welche
Politik verfolgen wir in diesem Strudel sich widersprechender
Meinungen ? Unterstützen wir Frankreich oder unterstützen wir
Amerika ? Beide können wir nicht unterstützen^ denn ihre
Ziele vernichten einander . Die Regierung mutz sich für die
eine oder die andere Seite entscheiden . Sie muß sich entweder
mit Frankreich für .einen Gcwaltfrieden , öder mit Amerika für
einen reinen Frieden erklären . Sie mag das eine oder das
andere Ivä-Hlen, jede Wahl wird sie venrichtcn. Wenn Minister
George sich auf die Seite des Präsidenten Wilson stellt, wird
er an den Geschöpfen scheitern, mit denen er selbst das Parla¬
ment gefüllt hat. Läßt er Wilson im! Stich , so wird das Land
ihn und seine Gefolgschaft vernichten.

Die Botschaft von Hüll ist eine Botschaft für die ganze Welt.
Sie verkündet der ganzen Welt, daß unser Land» tvas auch
immer seine Regierung tun mag, keinen französischen Frieden
haben will. Sie ist eine Erklärung an Amerika , daß das eng¬
lische Volk mit ihm seit entschlossen ist, den Völkerbund und
nichts anderes ins Werk zu setzen. Sie bedeutet die Ver¬
weigerung der Wclnpslicht, des Krieges mit Rußland , der
dauernden militärischen Besetzung von Deutschland, die, Ab¬
sage an den Imperialismus und die Raubsucht, an die Politik
der starken Faust in Irland , der Unterdrückung Ägyptens und
die Abkehr von der rücksichtslosen Verworfenheit und Korrup¬
tion , die Europa in den Bolschewismus .stürzen und unsere
Heimat in den nie wieder gutzumuchenden Zusammenbruch
reihen wird.

Das Urteil vom Dezember (Sanptwähl zum Parlaments war
das Urteil der Fieberhitze. Dies ist jetzt das Urteil der Ge¬
sundheit . Es bedeutet, daß das Land eine neue Ordnung der
Welt im liberalen und nicht im imperialistisch « Sinn - fordert.

Erst nach Steigerung der Produktion
Derabsetzung der Tebensmlttelpreise .
* Man schreibt uns : Der Ernährungskommissar Iller von

der Ungarischen Räterepublik führte in einer Bekanntmachung
an die

'
LebensmitteWehörde u . a . aus : „Die industrill - Ar¬

beiterschaft Ungarns Hab erwartet , daß die Schaffung der
Proletarierdiktatur die Preise der Lebensmittel wesentlich
hcuabsetzen werde. So wünschenswert dies auch wäre , kann es
leider nicht , von heute aus morgen verwirklicht werden . Auf
hie Preisbildung üben nämlich zahlreiche wirtschaftliche Fak¬
toren eine richtunggebenden Einfluß aus , besonders die
Mengen der produzierten Warenartikel und die Bildung der
Kosten der Produktion . Me wesentliche Herabminderung der
Preise kann jedoch nur durch dir großangetegtc Steigerung der
Produktion hervorgerufrn werden". Mächten die Auslastungen
Jllers auch überall in Deutschland Beachtung finden . Einzig
und allein eine Steigerung der Produktion vermag gründliche
Abhilfe bezüglich der Preise der Lebensmittel zu schaffen. Das
fit die Lehre, die uns Ungarn und vorher schon -Rußland gibt.

Line neue Lrplosionskatastropbe in
Velgien .

» Das riesige Munitionsdepot auf dem Rennplatz Groenen .
dael bei Brüste ! ist heute morgen in die Lust geflogen, über
die Verluste ist bisher noch nichts bekannt geworden. Einer
Duldung aus Brüssel zufolge waren in den Munitionsdepots
von Groenendael die gesamte deutsch« in der Provinz Brabant
zurückgelaffenr Artillcriemunitio « aufgestapelt . Es wird ange-
yommcn , daß die Munition sich unter der Einwirkung der
Sonne selbst entzündet hat . Es gelang , 36 Wachmannschaftenund 600 deutsche Gefangene zu rette «. Wie verlautet , ist eine
Anzahl Personen getötet worden. Unter den Granaten be.
finden sich auch mehrere 38 Ztm . -Grcmaten , desgleichen auch
Gasgranaten .

Lin Docbverrstsprozess ln Nürnberg .
* Gegen den Chefredakteur des „Fränkischen Kuriers "

, Wil¬
helm Thoms, ist, wie die T .-U. meldet, ein GerichtSermitt -
lungöverfahren wegen Hochverrats eingeleitet worden wegen
verschiedener Artikel, in denen die LoStrrnnung Fraukens »»«
München gefordert wurde, um Las Eindringen - es BolschewiS .
mus zu verhindern .

Badiscbe Mebersickt .
Vsdlscber Landtag .

Karlsruhe , 7. Mai .
'

* Der badische Landtag befaßte sich kn der heutigen Sitzungmit dem 4. Nachrag zum Staats -Voranschlag 1918/10, in wel¬
chen die Mittel angesordert werden , welche erforderlich find zurErfüllung des mit den Eisenbahnarveitern abgeschlossenenTarifvertrag ». Berichterstatter Abg. Göhring (Dem .) führteaus , der Tarifvertrag mit den Effenbahnarbcitern gelte vom1. März 1919 bis zum 29 . Februar 1929 und erfordere einen
Mehraufwand von 44 248000 M . Wir kommen damit an die
Grenzen der Leistungsfähigkeit die nicht überschritten werden
dürfen . Namens des HaushaltSausschustes beantragt er Zu¬stimmung zu den angcsorderten 44 248 000 M . und die An¬nahme des Antrags :

1. Finanzministerium und Generaldirektion werden ersucht-und ermächtigt, bis zum 16. Mai d. I . sämtlichen Arbeitern ,aus welche der Tarifvertrag sich erstreckt, einen Vorschuß von70 Hundertstel auf die Jahreszahlung zu gelvähren , welche dieArbeiter seit dem 1. Mätz zu beanspruchen haben . 2. Das
Finanzministerium wird ersucht, alsbald dem Landtag eine
Gesetzesvörlage zu machen, durch welche den Beamten eine
Ausgleichszulage gegenüber den Lohnerhöhungen gewährt- wird , welche die Arbeiter im neuen Tarif erhalten .

Finanzminister Dr . Wi-rth : Die frühere Einberufung der
Volksvertretung und die Vorlegung des Nachtrags sei aus poli¬
tischen Gründen erfolgt . Er bitte ihn rasch anzunehmen . Wer
schnell gibt , gibt doppelt. Eine Deputation habe Vorschüsse
auf den Tarifvertrag gewünscht ; er habe aber ohne Zustim-
niung der Volksvertretung dem nicht entsprechen können.
Göhring habe gesagt die Grenzen der Leistungsfähigkeit seien
erreicht : er müsse sagen sie seien bereits überschritten . Waswir geben ist Schuldenwirtschaft. Kein Gemeinwesen wäre
imstande, das auf die Dauer zu leisten. Die Gesamtbelastungdes deutschen Volkes , ohne das was die Feinde uns auferlegen ,-wird im Jahre 23 Milliarden ausmachcn . Die Fiktion der gro¬ßen Einkommen ist leicht zu zerstören . Die Vermögensabgabewird 50 Milliarden übersteigen. Für die Kriegshinterbliebenenund Kriegsbeschädigten müssen wir 4—6 Milliarden austoendenim Jahr . Nassem der Tarifvertrag abgeschlossen , kann esbis 1920 keine Änderung geben. Bis heute sind uns in gewis¬
sem Sinn Ultimatums gestellt (hört ; hört ! ) . Man will wei¬
tere Zuschläge von 1 .60 M . pro Tag ^ Die Regierung müssen»Sie sich suchen, die daraus eingebt. Die Regierung kann sichunter keinen Umständen damit einverstanden erklären I Wir!
stehen auf dem Standpunkt , daß wir nur mit den Organisa¬tionen verhandeln Darum : Arbeiter und Beamte organisiert
euch !

Nach eingehender Aussprache wurde der Rachtragsetat gegendie Stimmen der Deutschnationalcn angenommrn , ebenso der
Antrag des Ausschusses . Die nächste Sitzung iindet im Juni
statt . ^

Waden und Württemberg .
* Bei der Voranschlagsberatung im Karlsruher Bürgcraus -

schutz kam Oberbürgermeister Eietzrist auch auf die badisch
württembergifche Frage zu sprechen . Er bemerkte dabei fol¬gendes : „Es sind Kräfte ani Werk, die die Selbständigkeit Ba¬dens zugunsten des Nachbarlandes Württemberg beseitigen,eine Vereinigung des badischen mit dem württembergischcnStaate berbeiführen wollen. Ich glaube üoch, Baden» wird sicheine solche rinseittzr Aufgabe seiner Selbständigkeit zugunsteneines einseitigen Nachbars» der sich dadurch zum Herrn unsererwertvollen Wasserstraßen . Wasserkräfte und Eisenbahnen ma.
chen möchte, noch sehr reiflich überlegen müssen , ganz abge¬sehen , daß wir in der Gegenwart doch viel drückendere Svrgenund dringendere Aufgaben haben und die württembergischenVerkehrst« tercffen sich, auf viel einfacherem und billigeremWege durchaus befriedigen lasse« :

" Auch aus dem Hause er¬hoben sich ablehnende Stimmen gegen die Verschmelzungs-

Die Abtrenmmgsversncbe an der badiscb -
scbwelzcrlscben Grenze.

Rach einer Meldung des „ Albboten" aus Waldshut hat einern den letzten Tagen gemachte Umfrage ergeben , daß von denEinwohnern der Gemeinde Jrstetten der weit überwieg,nd «Teil den Anschluß an die Schweiz nicht wünscht.

Die Abfindung mit dem ebemallgen
Grossberzog von Dessen .

* Am Samstag ist bekanntlich beim Notariat II in Karls -ruhe der Abschluß der Auseinandersetzung mit dem badischengroßherzoglichen Hause vollzogen worden . Auch in Baden find-stimmen laut geworden, welche von dieser Auseinandersetzungnicht befriedigt Ivaren . Demgegenüber darf auf einen Be¬
schluß der Volkskammer in Hessen hingewiesen werden, welcherdieser Tage gefaßt wurde . Nach diesem Beschluß gehen sämt¬liche ,n Benutzung und Nutznießung des grohherzoglichen Hanses befindlichen Grundstücke und Gebäude in den Besitz und indie Nutznießung des hessischen Staates über ; ausgenommendavon- sind das Jagdschloß Wolffsgarten und das Schloß Rom¬rod und Dominialgrundstück von Schloß Kranichstein. Dasneue Palais in Darmstadt ist Privateigentum des Großher¬zogs. Der hessische Staat übernimmt die dem früheren Groß¬herzog seinen Beamten und Bediensteten gegenüber obliegendenVerpflichtungen. Das Hoftheater geht an den hessischen Staatüber . Der Staat übernimmt alle dem Großherzog aus demBetrieb des Hoftheaters zukommenden Rechte und Pflichten .Die Staatskasse zahlt dem ehemaligen Großherzog den Betragvon 440 000 M ., außerdem gewährt der hessische Staat eine
Abfindungssumme , bestehend in einer in das hessische Maats¬
schuldenbuch einzutragenden 4 prozentigen Staatsschuldbuch ,
sorderung in Höhe von 10 Millionen Mark und in einer Bar¬
zahlung von 900000 M . An dem Tage der Verzinsung die¬
ser Abfindungssumme fallen die jährlichen 440 000 M . fort .Die Vereinbarungen traten am 1. April d . I . in Kraft .

Lur Mletergesetzgebnng .
* In einer kürzlich im Ministerium des Innern abgehal -

tenen Besprechung über verschiedene Wohnungsfragen wurd«ein weiterer Ausbau der Mietrrschntzgxsetzgebung gefordertund dabei u . a . verlangt , daß die von den Mieteinigungsämter »,erlassenen Entscheidungen, ebenso wie die VerAeiche, voll¬
streckbar w« den müssen . Ferner sollen Räumungsurteile nu »
dann vollstreckt werden , wenn dom Gerichtsvollzieher der Nachweis erbracht ist, daß der von der Räumung betroffene Miete»
anderweit durch das Wohnungsamt eine Wohnung zugewiese»
erhalten hat . Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde in»
Gewährung von Baukostenüberteuerungszuschüflen hörtenund die möglichst baldige Erlassung eines Wohnungsfütsorga
gesetzes angeregt . Auch die Inanspruchnahme von Kaserne »
wurde erörtert .



Die Tätigkeit des Badlscben Deimrrt -
dankes .

Der im Jahre 1815 gegründete Verein » Badischer Heimat¬
hank " mit dem Sitz in Karlsruhe besteht aus zwei Slbteilungen,
den Lcrndesausschüssen der Kriegsbeschädigten und der KriegS-
hintcrbliedcnenfürforge . Die Kriegsbeschädigteufürforge will
zur Ergänzung der gesetzlichen Rentenversorgung darauf hin -
» irkeu, daß die Kriegsbeschädigten ihre wirtschaftliche Selb¬
ständigkeit wahren und ihre Lebensstcung heben- können. Zur
Erfüllung seiner Aufgaben flössen dem Badischen Landesaus -
sthuh der Kriegsüeschädigtenfürsorge bisher vom Reiche in zwei
Teilbeträgen zusammen 330 000 W. zu . Der badische Staat
gewährte manche Erleichterungen ; er stellte z. B . Personal und
Dienfträume zur Verfügung . Sein Barzuschuß aber war im
Vergleich zu anderen BundeSftaatew recht gering . In der
Hauptsache wurden bis jetzt vom LandeSausschutz sowohl wie
von den Bezirks- und Ortsausschüssen an Zuwendungen von
Privatpersonen und aus öffentlichen Spenden herrührende
Mittel verwendet.

Die im Jahre 1916/17 in Baden zugunsten der Kriegsbe¬
schädigten durchgeführte Landest sammlung brachte rund
8000 000 M . ein . Das Gesamtergebnis der Volksspende des
Jahres 1918 tLudendorffspendc) betrug für Baden etwa
2)4 Millionen . Die Sammelmittel verwaltet , soweit sie nicht
den örtiichen Fürforgestcllen unmittelbar zugingen , ebenfalls
der Landesausschutz. In den Jahren 1915 bis mit 1918 er¬
reichten die Aufwendungen des Landesnusschusses allein über
1800 000 M . In diesem Betrag sind die recht erheblichen Aus¬
gaben der Bezirks- und Ortsausschüsse nicht enthalten . Tie
Gesamtzahl der badischen Kricgsrcntenempfänger steht heute
auch annähernd noch nicht fest . Sie ist auf etwa 20000 zu
schätzen. Ein bedeutender Teil der Ausgaben , und ztoar rund
870000 M ., entfällt auf die Kriegsbcschädtgtenfürsorge am
orthopädisch -ckirurgischen Reservelazarett Ettlingen . Davon
konnten allerdings etwa 350 000 M . durch eigene Einnahmen
(Arbeitsleistungen usw .) gedeckt werden.

Beträchtlich sind die Kosten für Einrichtung und Betrieb der
Lazarettwcrkstätten in Ettlingen , wo die Kriegsbeschädigten in
über 20 Berufs arten sich wieder einarbeiten , ausbilden und
nmlcrnen können. In Ettlingen wurden bisher fast ständig
etwa 1000, insgesamt aber über 8000 Patienten untergebracht ,
darunter ungefähr 850 Arm - und 1850 Beinamputierte . Uber
5000 Verwundete haben schon die am Lazarett eingerichteten
Gewerbe- und Handelsschulkurse und die sonstigen AuSbil-
dungSeinrichtnngen daselbst mit Erfolg besucht . Auch die Er -
satzglicdwerkstättein Singen , wo die Erfindungen des Profes¬
sors Sailerbruch auf dem Gebiete der durch Muskelkraft will¬
kürlich dewegungssähigcn Handprothesen zuerst erprobt ruid
nun verwertet werden, fand Förderung und Hilfe durch die
Krirgsbcschädigtcnfürsorge. Die Arbeitsvermittlung , zumal
für Schwerbeschädigte , ist eine wesentliche Aufgabe der Kriegs¬
beschädigtenfürsorge am Ncservclazarett Ettlingen . Vermittelt
wurden dort bis zum Januar insgesamt 2601 Stellen . Für
den gleichen Zweck wurde schon im Jahre 1915 der Badische
Landesarbeitsnachwcis für Kriegsbeschädigte in Karlsruhe ge¬
schaffen . Vermittelt wurden von ih>W7547 Stellen ; darunter
sind 1979, meist Schwerbeschädigte, die im Reichs-, Staats¬
oder Gemeindedienst unterkamen . Zur Darlegung und Wei¬
terbildung in allen möglichen gewerblichen Berufen und in der
Landwirtschaft wurden bisher für Kriegsbeschädigte 89 Kurse
mit 1022 Teilnehmern und einem Kostenaufwand von
135 000M . abgehaten.

Zahlreich sind die Gesuche von Kriegsbeschädigten, die sich
in Vcrsorgungsfragen um Rat und Auskunft au die bürger¬
liche Kriegsbcschädigtenfürsorgc wenden. Wo cs »rach den Ver¬
hältnissen angebrückt ist, wird durch die Kricgsbcschädigtenfür -
sorge in jeder Möglichen Weise , nötigenfalls auch durch ange¬
messene Unterstützungen, Darlehensgewähruygcn , Bürgschaf¬
ten usw . zu den verschiedensten Zn» ckcn geholfen. Auch für
Heilfürsorgezwecke , Kuren usw. wurden bisher namhafte Be¬
träge (zusammen etwa 220000 M .) verausgabt . Ein beson¬
deres Augenmerk wurde von jeher aus die Kriegsblinden ge¬
richtet. Zu ihren Gunsten hat der Lalldcsausschuh eine Ein -
rmd Vcrkaufsgenossenschaft ins Leben gerufen und eine land¬
wirtschaftliche Blindenschule gegründet . Zur Durchführung des
Aapikrlabfindungsgesetzes hat der Hcimatdank eine besondere
Siedclungsstelle eingerichtet. Bis Mitte April i>. I . gingen
diese» über 1100 KapitalZabfiudungSgesuche zu , wovon bereits
ettva 500 mit insgesamt rund 2 200 000 M . AbnnLuüSsbeiträ -
gen durch Genehmigung erledigt find, vluch für die Erziehung
und Ausbildung von Kindern Kriegsbeschädigter konnte mari¬

nes schon getan werden. V .E.

Ibocbscbulrekorm in Baden .
* Der Kunst- und Kulturrat für Baden und der Deutsche

BolkshauSbund haben an die badische Nationalversammlung
anlätzlich der am 7. Mai 1919 im Plenum zur Beratung
stehenden Interpellation Dr . Koenigsbergers über Universi-
kätsrcform das Ersuchen gerichtet, darauf hinwirken zu wollen,
daß die von der Allgemeinheit geforderten Volkshochschulen
nicht ausschließlichder Fürsorge der bestehenden badischen Uni¬
versitäten und Hochschulen überlassen werden , da weder der
Lehrstoff und Lehrbetrieb , noch die Lehrkräfte dieser Hoch¬
schulen , wie sie heute bestehen, . völlige Gewähr dafür bieten ,
datz wirtliche, den Bedürfnissen des Volkes entsprechende Kul¬
turarbeit geleistet wird. Insonderheit müsse vermieden werden ,
datz die lebendigen in der Volkskulturarbeit erprobten Kräfte
des Landes , die zufällig nicht der Hochschuldozentenschaftan -
gehörcn, von der Mitwirkmlg bei Begründung von Volkshoch¬
schulen ausgeschlossen werden. Es wird daher gefordert :

1 . daß bei den etwa an die Universitäten oder Hochschulen
anzufchlieheuden Volkshochschulkursen auch Lehrkräfte zuge¬
zogen tverden, die dem Lehrkörper der Hochschulen nicht an¬
gehören, und mit den Hochschulvertretern zusammen über den
Lehrplan und die Ausgestaltung der Kurse bestimmen,
. 2. datz freie Volkshochschulen , die auf anderer als Univer -
fitätsgrundlage errichtet werden, vom Staate die gleiche Unter¬
stützung und Förderung erhalten , wie die an den Universi -
täten und Hochschulen einzurichtenden Volkshochschulkurse .

Zur Begründung des Gesuches ist ein von Dr . Nichaich Benz
entworfener Plan einer freien Volkshochschule angefügt , wie
sie nach den Erfordernissen einer volksmätzigen Kultur und
nicht nach Bedürfnissen der in den bestehenden Hochschulen
verkörperten wissenschaftlichen Bildung einzurichten wären .

Dle Auflösung des 14 . Armeekorps .
* Über die Auflösung des bisherigen XIV .- A.-K. wird kt.

»Bad . Pr ." folgendes bekanntgegeben.
Das Generalkommando XIV . A. -K. bleibt bestehen. Sämt¬

liche Divisions- und Brigadestäbe , solvie die Inspektion der
Bezirkskommandos werden mit dem 31 . Juni aufgelöst. Gleich¬
seitig werden zur Aufarbeitung und Abwicklung der noch
kaufenden Geschäfte des bisherigen XIV . Korps höhere Auf-
lösungsstäbe iM Bereich des XIV . A. -K . aufgestellt . Ihre Auf-
stellung wird bis 31 . Juni durchgeführt. Es sind dies :

Auslösungsstab 53 (aufgestellt mis der bisherigen 28. Div .
zunächst in Ettlingen , späterhin Karlsruhe ) .

Auflösungsstab 54 (ausgestellt durch die 56 . Jnf .-Brig . zu.
nächst in Gernsbach, später in Rastatt ) .

Auflösungsstab 66 (ausgestellt aus der bisherigen 34 . Jnf .-
Brig . zunächst in Emmendinge« , später in Lahr ) .

AuflösungLftab 56 (ausgestellt aus der bisherigen 29. Jnf .-
Dib . in Freiburg ) .

Bon jed^m Friedens -Jnf .-, Art .. , Kav.-Regt ., der Flak-
Abt. 15, 16, Pionier -Batk. 14, dem Nachr .-Batl . 14 , dem Luft -
schisser-Batl . 4, der Train -Abt. 14, dem Kraftfahr -Batl . 14
verbleibt eine Abwickelungsstelle zur Erledigung der laufenden
Geschäfte bestehen .

Die Llbwickelungsstellen der Regimenter usw . werden den
höheren Auflösungsstäben unterstellt, die für die richtige Durch¬
führung der Auflösungsarbeiten verantwortlich find.

Die Bezirkskommandos bleiben bis auf weiteres in ihrer
jetzigen Zusammensetzung bestehen und werden den Auflösung¬
stäben unterstellt .

über die Militär -Gerichtsbarkeit, Militär -Seelsorge , die
Kommandanturen , Unterosftzierschulen usw. folgen später
noch besondere Bestimmungen.

Die künftige Bezeichnung der badlscben
Truppen.

* Die Nummerbezeichnung der einzelnen Reichswehr-Bri¬
gaden im Rahmen der Reichswehr wird durch den Reichstvebr-
Ausschutz bekannt gegeben . Baden, das bekanntlich für die
Reichswehr etwa eine kleine Reichswehrbrigadd voraussichtlich
aufstellen soll , erhält die Leine Reichswehr-Brigade 14 . Jur
Ädrigen werden folgende Nummerbezeichnuregen cingeführt :
Bad . Reichswehr-Brigade : Kleine Brigade 14 , Stab der bad.
Reichswehr-Brigade : Brigadekommando Nr . 14, Infanterie -
Führer : Infanterie -Führer Nr . 14, Reichswehr Jnf .-Regt . 1 :
Jnf . -Ncgt. Nr . 27 , Reichswehr Jnf .-Regt. 2 : Jnf .-Regt . Nr . 28,
Bad . Freiw . Eskadron 1 : Eskadron Nr . 114, Artillerie -Führer :
Artillerie -Führer Nr . 14 , L. Reichswehr Artl .-Regt . 1 : Leichtes
Artl . -Regt. Ar . 14, Schw. Reichswehr Artl .-Regt . 1 : Schweres
Artl -Rcgt. Nr . 13, Bad. Freiw . Aril . -Metztrupp 1 : Artillerie -
Metztrupp Nr . 14, Reichswehr Pionier -Bail . 1 : Pionier -Vatl .
Nr . 14, Bad . Freiw . Min .-Werf .^ omp. 1 : Minenwerferbat¬
terie Nr . 14, ReickAvehr Brig .-Nachr .-Abt . 1 : Brigade Nachr.-
Abt. 114, Bad . Freiw . Fernfpr .-Abt. 1 : Brig . Fernspr .-Abt . 214 ,
Bad . Freiw . Funkcr -Ülbt. 1 : Brig . Funker -Abt . Nr . 314, Reichs¬
wehr Briy . -Kraiiw . -ALt . : Brig . Kraftwagen -Abt . 14, Bad .
Freiw . Kraftw .-Kolonne 1 : Brig Kraftwagenkolonne 27, Reichs¬
wehr Kraftw .-Kolonne 2 : Brig . Kraftwagenkolonne 28, Bad .
Freiw . Kraftw . -Komp . 1 : Krastfahrkomp. Nr . 14, Bad . Freiw .
Kraftlv .-Werkst . -Zug 1 : Krafttvagenwerkstattzug 14 , Reichsw.-
Zug L . Kampfwagen 1 : Leichter Zug Kampfwagen 14.

Bezüglich der Nummerdezeichuung auf den Ackssclstücken und
der Truppenteilsbezeichnungen auf Dienstsiegeln werden weitere
Bestimmungen noch getrosten. Die Nummcrbezeichnung für
alle diejenigen Truppenteile (Stäbe und Verbände ) die nicht
zum Badischen Volksheer gehören, tritt sofort, die Nummcr -
Lczeichnung für die später in die Reichswehrbrigade zu über¬
nehmenden Verbände des Badischen Volksheeres erst mrt ihrer
Übernahme in Kraft . Die in Freiburg aufzustellende Flak .-
Adt. 9 ist Reichstruppe, sie wird in der Reichswehr von jetzt
ab die Nummer 2? führen .

Knltur - und Mirtscbattsankgabcn der
Stadt Karlsruhe.

* Wie schon jn Kürze mitgeteilt, kam bei der Beratung des
Voranschlag- der Stadt Karlsruhe auch eine Reihe von kultürel .
len und wirtschaftlichen Aufgaben zur Lpract-e . Vor allem
envähnte der Oberbürgermeister in seinem einleitenden Expose
die Theatersrage . Er uabm dabei Bezug auf die Absicht der
Regierung , das bisher aus Mitteln der Zivilfist« erhaltene Lan -
dcsrhcatcr als Landcsanstalt zu erhalten und gab der Hoffnung
Ausdruck , daß auch der Landtag diese Absicht gutbcitze und Mit¬
tel bewilligt, die zur Erhaltung dieses bedeutenden badischen
Kunsrinstituts im Landesinteresse erforderlich sind . Es wäre ,
so bemerkte er . ja Wohl kein günstiges Omen , für die kulturelle
Zukunft unseres .Landes , wenn die lieue Landcsvertretuug
ihre Tätigkeit auf dem Gebiete der Kunstpslege durch die Zer¬
störung der einzigen größeren Kunst«,,statt eröffnen wollte, die
das Land bisher (durch Vermittlung der Zivilliste) unterhalten
hat . Ein Zwang sei dazu auch vom finanziellen Standpunkt
um so weniger gegeben, als durch die Aufhebung der Zivil¬
liste ganz bedeutende Mittel erspart würden . Die Stadt Karls -
rube werde allerdings dabei auch selbst mitzuwirken und be-
trächrlicîe Opfer zu bringen haben, da nach Mitteilung des Fi¬
nanzministeriums nur unter dieser Bedingung , Aussicht auf Be¬
willigung von Mitteln durch den Landtag bestehen soll.

' Über
die Höhe des von der Eradt zu leistenden Beitrags schweben
noch Verhandlungen . Der Stadtrat sei der Meinung , datz der
Stadt Karlsruhe kein höherer Zuschuß aüferlegt werden sollte, -
als der Stadt Stuttgart , d . h. 250 000 Mark. Im übrige, « soll¬
ten alsbald unter Beteiligung der Stadt auch Verhandlungen
über die Neuordnung der künstlerischen und wirtschaftlichen
Verhältnisse des Landestheaters «ingeleitet werden. ES sei zu
hoffen , daß es bei richtiger Lösung dieser Frage gelinge , auch
das große Defizit des Landestheaters wieder auf eine erträg¬
liche Höhe herabzumindern , was zum Vorteil für Staat und
Stadt sei. Ein geschicktes Zusammenwirken zwischen Staat
nnd Stadt und namentlich «ine zweckmäßige Ausnützung der
städrischen Räumlichkeiten (Konzerthaüs , Festballe, Stadtgarten )
sei aber dazu unbedingt erforderlich.

Von anderen Fragen auf dem Gebiete der Kultur - und
Kunstpflcge, die zum Teil schon früher aus ihre Lösung harrten ,
zum Teil neu austauchten, und die nunmehr in Bälde gelöst
werden müßten , nannte der Redner die Erhaltung und Be¬
nutzung des Schlosses nnd seiner Nebengebäude, des Schloß¬
platzes. des Schloßgartens mit Fasanengarten , des
Wildparks und Hardtwalds . Auch hierüber seien
Verhandlungen im Gange, die sich auf die Frage
der baulichen Erschließung des zwisck«« Zirkel und
des Fasanengartens sowie aus die Erhaltung des Wildparks im
Karl -Wilhelm-Stratze gekegenen nicht überwölbet«« Stücks
Hardtwald als Erholungsstätte und Brennstoffquelle beziehen.

Ferner erwähnte der Oberbürgermeister die Neuordnung des
sehr zurückgebliebenen staatlichen Sammlunzswesens , eine
Frage , die gleichfalls von größter Bedeutung für Karlsruhe ist ,
deren Lösung aber nur durch den Wegfall von allerhand Hin¬
dernissen: vor allem aber durch die Möglichkeit der Verwertung
von Räumlichkeiten des Schlosses , wesentlich erleichtert ist. ES
handelt sich dabei sowohl um die sogenannten Bereinigten
Sammlungen , wie um die Galerie , deren herrliche Schätze nun
endlich der Allgemeinheit in zweckmäßigerer Weise als bisher
erschlagen und nutzbar gemacht werden sollten.

Die emiiwnte Bedeutung der in der Rede des Oberbürger¬
meisters angeschnittenen Fragen für die künftige kulturelle '
Stellung Karlsruhes in unserem engeren Vaterland sowohl wie
im Reiche liegt auf der Hand. Es ist zu wünschen, daß bei
der Lösung - er sich ergebenden Probleme weder engherzig noch
unbedacht vorgegangen wird. Insbesondere wird es sich em¬
pfehlen, vor der Entscheidung über die fn den Bereich der Kunst
fallenden Angelegenheiten den Rat für den jeweiligen Fall
besonders berufener Sachverständiger zu hören.

Kurze Nachrichten aus Baden-
* Zur Landesvrrsammlung der Arbeiter-, Bauer « , und

Soldatenritte . Wir »varen gestern genötigt, einen Satz des in
unserer vorgestrigen Nummer erschienenen Berichtes über die
Landesversammlung der badischen Arbeiter -, Bauern - und
Soldatenräte , der eine Äutzeruî des Ministers des Innern
in unrichtiger Weise wiedergab, zu berichtigen. Zur Vermei-
düng von Mißverständnissen sei festgcftellt, daß der Bericht
der „Badischen Korrespondenz" entstammte.

* Die in Saarbrücken verhafteten Gymnasiallehrer Kneuprr ,
Oberlehrer Kauer , Geometer Herzberg, Verwalter Schlimmer
sollen vor kurzem nach rechtsrheinischen, Gebiet abgeschobcn
worden sein . Ihr jetziger Aufenthaltsort ist nicht bekannt. Wir
Werden gebeten , mitzutcilcn , daß, sobald etwas über den Auf¬
enthalt dieser Herren bekannt wird, Mitteilung an das nächste
Bezirksamt dringend erwünscht ist.

WLdiscke Leitungsstimmen .
Bon der badischen Fischerei . Unter dieser Überschrift be¬

spricht Tri S . Scheffelt in der „Freiburger Zeitung " den
durcb die gesteigerte Klußschiffahrt, die Verunreinigung des
Rheins durch städtische und industrielle Abwässer , Errichtung
von Kraftwerken , die Rhcinkorrektur, schlechte Bewirtschaftung
der Fischteiche usw . verursachten Rückgang des Fischreichtums
unseres Landes . .^LS ' soll aber "

, so fährt er dann fort , „kei .
neswegs der Eindruck erweckt werden, als ob Fischerei und
Fischzucht in Baden nicht mehr hoch kommen könnten . Es wird
auch in diesem Gebiet viel Arbeit geleistet ohne datz das große
Publikum es gewähr wird ; Regierung und Fischereivereine
bemühen sich schon seit Jahren , den, Kischereiwcsen mehr Gel¬
tung zu verschaffen, damit in Zukunft der Süßwasserfisch bei
der Ernährung der Gesamtbevölkerung wieder eine Rolle spiele.
Um dieses Ziel zu erreichen, sind die verschiedensten Aufgaben
zu lösen, die hier nur angedcutet werden sollen : Die
Teiche, Bäche und Flüsse müssen wissenschaftlich
durchforscht werden , besonders ihre niedere ( mikroskopische)
Tier - und Pflanzenwelt bedarf häufiger Kontrolle. — Die
Flüsse müssen durch Oiesetz ( das beste Wassergeist; hat Bayern )
vor Verunreinigung geschützt werden ; die Fabriken müssen ihre
Abwässer unschädlich machen , bevor sie dieselben in die Flüsse
entlassen. — An den Flüssen müssen künstliche Laichplätze ge¬
schaffen wqxden, denn die AltOässer verschwinden durch Regu¬
lierung immer mehr . — Fischvrut mutz in großen Mengen in
die Flüsse eingesetzt tvcrden (dies geschieht in Baden in beinahe
ausreichendem Matze) . — Landwirte' müssen zur Teichwirtschaft
augchalten werden . Viele ehemalige Fischweiher können wie¬
der besetzt werden . - Kurse über Teichwirtschaft , Fischkrank¬
heiten und zur Kenntnis der niederen Tier - und Pflanzenwelt
müssen abgehalten werden. Wir Deutsche haben jetzt alle
Ursache , unsere natürlichen Hilfsquellen restlos auszunühen .
Ganz gewaltige Werte sind es, die- in Form städtischer Ab¬
wässer in Fischteichen direkt in Karpfenfleischumgcwandelt wer¬
den , wie dies Professor Hofer-München vorgeschlagen und die
Stadtgemeinde Straßburg i . Elf . in die Tat umgesetzt hat . —
Aber auch ohne Abwässer ist jeder See , jeder Teich ein Nah¬
rungsbrei von größerer oder geringerer Konzentration und
kann .durch die Fischzucht in den Dienst unserer Ernährung ge.
stellt werden .

Nus der Landeshauptstadt .
* Ter städtische Voranschlag für 1919 wurde in der gestrigen

Sitzung des BürgcrausschusseS einstimmig angenommen. Im
Laufe der Beratungen ging der Versitze,che noch auf verschiedene
Wünsche bezüglich der Lebensmittelversorgung ein . U. a . be¬
merkte er , datz eine Bemessung der Preise für ausländische Le.
bensmittel nach der Höhe des Einkommens Schwierigkeiten be¬
reite , daß sie aber beim Meblverkauf versucht werden solle. Es
müsse dabei nicht nur das Einkommen, sondern auch die Kopf-
zahl der Familie berücksichtigt werden. Kartoffeln sollen derStadt ans Holland und aus der Schweiz zugehen, allerdings
zu voraussichtlich sehr hohe,» Preisen ; es werde von 35—40 M
für den Zentner gesprochen . Bon mehreren Seiten wurden
auch die Siedelunzö - und Bebauungsfragen in die Besprechungeinbezogen . Der Oberbürgermeister bemerkte dazu, daß dieStadt in der Wohnungsfrage nicht untätig sei ; er stellte eine
Reihe „euer Schritte zur Behebung des bestehenden Mangelsin Aussicht und betonte , datz die für die Stadtbebauung aus -
geardeiteten Psäne den Wünschen nach Berücksichtigung - eS
historischen Bebauungsplanes entsprächen. Besonders zu er¬
wähnen ist, datz gegenwärtig an dem Bebauungsplan des alten
Bahnhofs sowie an dem Plan für eine Markthalle gearbeitetwird . In , -übrigen .wurden in der Aussprache , in der diesmal
nur je ein Vertreter der einzelnen Parteien düs Wort nahm,eine Reihe von Wünschen und Anegungen gegeben , auf die im
einzelnen einzugehen hier aus räumlichen Rücksichten nicht
möglich ist.

Stsatbsnzeiger.
Das Ministerium der Justiz hat unterm 10 . April d. I . die

Justizsekretäre Alfred Herb beim Notariat Labr zum -SlmtS-
gericht Lahr und Angüstin Keller beim Amtsgericht Lahr zumNotariat Mannheim VI—4VIII versetzt.

Rechtsmfivalt vr . Max Willisrd hat die Zulassung beim
Landgericht Heidelberg aufgegrbcn und ist auf Anordnung dcS
Ministeriums der Justiz in der Liste der Rechtsanwälte ge.
löscht worden . ^

Rechtsanwalt Robert Schinzinger hat auf die Zulassung beim
Amtsgericht Pforzheim , beim Landgericht Karlsruhe und Lei
der Kammer für Handelssachen in Pforzheim verzichtet und ist
auf Anordnung des Ministeriums der Justiz in der Liste der
Rechtsanwälte gelöscht worden.

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat unterm
9. Dezember 1918 den Bausekretär Lothar Biihr in Waldshuk
zur Zentralverwaltung versetzt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat versetzt :
unterm 19. Februar d. I . den Eisenbahnsekretär Christian Kehr
in Rheinau nach Ackern ,

untern , 18. März d. I . den Eisenbahnsekretär Alfred
Binivffek in Kehl nach Müllheim.

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat unlerm
5. Mai d . I . den Eisenbahnassilstenten Hermann Göhriager in
Haslach zum Eisenbahnsekretär ernannt .

Gestorben:
am 18. April d. I . : von Stetten , Hermann, Baurat in

FvesKurtz ,
am 30. April d . I . : Gramm , Georg, Eisenbahnsekretär i»

Heidelberg .
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ist die Massenvertilgung der Feldmäuse .

Bestes und billigstes
Mittel hierfür ist § § - » »

1 Röhre für ^/z bis 1 Morgen 1 . 50. — Erhältlich
in Apotheken und Drogerien, wo nicht zu haben,

durch uns direkt zu beziehen:

WlüW - ba!teriö ! l>gWs LaboraLsriM „ iAHümoi-s "
,

Karlsruhe , Herr <- »straße 15 . .

Lebensmittel !
Gut eingeführter Rei¬

sender für Baden oder
Württemberg , der größeren
Kundenkreis mit Erfolg
bereisthat , sofort gesucht .

Ausführl . Bewerb, mit
Bild, Zeugnisabschriften u.
Gehaltsansprüchen erb . an
Fa . Franz . Lauge » Bös¬
perde i -Westf - Kr . Iserlohn .

Hi8lMto - k686ll8e1iaü ökrlili .
Kss « s »' s8vv >*SLmmIung ,

Die Xonimanditistsn unserer Gesellschaft werden lüercturctr aut
IKi11 « svk , rlsn 21 . KIsi ISI8 , nsvkin . ^ Uki »,

ru clsr diesjäi :ri§cn ordentlichen Gensralversaininlung nacü unserem kie-
siZen GeschaktsttLuss, LeürenstraLs 42 n , eingeladsn .

VerttandlunASgegenstande :
1 . Vorlage «Zer Bilanr und der Gewinn - und Verlust -BecdnunA sowie der Be¬

richte der Geschäftsinhaber und des Tluksicbtsrats kür das fahr 1918 - Le-
scbluLkassung über die GenebrnigunK der Lüanr , dis Gewinnverteilung und
über dis der Verwaltung ru erteilende Entlastung .

2 . ^ enderung des / rrt . I der Latsung (Ausscheiden des Herrn Dr - dlax von
Lcbincksl aus der 2abl der Geschäftsinhaber ) und Genehmigung der Gesaint -
kassung der Lattung unter Lsrüelcsicbtigung aller bisheriger ^ .snderungen -

3. Xuksicbtsratswablen .
2ui - leilnabins an der Generalversammlung ist jeder Kommanditist , mir

Ltimmenabgabs bei den su fassenden Beschlüssen sind nur diejenigen Kom¬
manditisten . berecbtigt , deren ^ ntelle mindestens acbt läge vor Berufung der
Generalversammlung im ^ .lctienbucbe der Gssellscbakt auk ibrsn dlamen einge¬
tragen sind , und welche ibre Anteile — oder Depotscheins der Reicbsbanlr
oder der Lanlc des Berliner Lassen -Vereins — spätestens einen lag vor der
Generalversammlung entweder bei einem Notar oder :
m SsoNn in UNSSI>0 >» Ltkokrton - tldtoilung , IV, BekrenstraLs 43/44, und

bei un » oi »« n ldioölsolussung « »» in Ksvlisoslobon , 8s «t vozfn -
iksusvn , Sislsksld , Sookuni , Snsunsolimsig , Vnvonvn , vuog
b . IM . , vodlonn , vözssniolr , vültiou i . K», Lünbi -ii, , llsnuig ,vosusu , llol .iiold , Lsson , ^ »»snllkui -t s » IM », posntrßunt s . V
Liovon , Koonsu «» lM», KsIdsnsksdR , Usnnooo «», Hsttingon ,» « i-kond , Hildssksiin , Nonrbung o . «I. H. , tiSuigodoog I . Po . ,I. « ingo , I-itdoolr , » sgilodurg , Msin » , MstL , ÄIii»»I« i» i» M»,IMükllisu » « n i. H >», IMaitisin » (ylul » »), IMtlnuloi » I» W . , Asun, -
bui -g s . 8 », üoortksussn , Vkkendsvti u » IM », poino , pwson ,potsdnm , Kkoin « i. «k», 8sr »»I» »voIr «n , 8slrm « dsl , 81en «tsl ,8t «1iin , Ulnit , l ^oiso , Wiosdsdoi »,

„ Lölki bei dem K. Soksnttknusen ' oolion Ssnlrosool « K. L . , und bei
d « ss « n lliokteoloosungen in Ksvlion , kouol , Sonn , Olsvo ,völn - IMttlkoiiu , vi -okeld , vinolslrou , vuisliuog , Iiail »« n , Iiaooi, ,IIIIss « I «Ivi »k, Minnisoiok , Bvng .- Llsdbsol «, Lodssdong , Lov -
osnbooioli , Kuinboon , Moidonivli , NlSo » , HeuS , I4« uo,i « tl ,VIllsnIriovkon , KI,o >«It , Kulioool , 8i « gon , Vioooon , W« » « I,

„ RsnZduog bei der Kootltlsulsvko »» Ssnlr in » snidnog und bei «looon
Ilisilooisssungon in KItons und Usodung s » k », ferner

in Kugsduog bei der vs »oois »rlion viuoont « - n . Rsseokoollisnlr K. L . ,
„ vsonion bei dem Vsonivo Ssnlr - Vooein Kinsdoog , kisvtioo L

Lornp »,
„ kooolnu bei dem Lanldrauss 8 » Uoinisnn ,bei dem Lanlrbause p » o » psvksl ^ ' » Lnlrol ,
,, VSIn b dem K. 8oksstkt,su » « n ' ovt, « n vnnlr »« i»« in K.- 8 . (siebe oben ),bei dem öanbbauss K» i-e »>,bei dem Lanldiauss 8st . Vppvniioiin jo . L Oie . ,
„ Voouiivn bei der Kllgoinoinon lloutsolion Voo «>tt -Kn » 1nl1 , itktei -

lung voeslton ,
bei dem Lanbbause ptiilipp kliine ^ oi »,

„ ponnlktuot n . I« . bei der 0vn1sviion 8H « » on - « nM Wookool - Ssnik ,
„ Hsnibnog bei der ktooiidoutsokon Ssnlk in iisnibuog (siebe oben ),^bei der Voovinodsnlr in iisinduog ,
„ Usolsouko bei der Sitliiieulookon Visooalo - Looollookstt K. L . ,bei dem Lanldiauss Voll iioinduogoo ,bei dem Lanbauss 81osu « L Lo - ,
„ I-« <pxig bei der Kllgonisinon IIout » ol >on vonilil - Knotslt und bei

deren Kdtoilung Sovlroi » L Vo . ,
„ Msgiloduog bei . dem Lankbause p . K. Voubsuoi »,
^ » nnnlioin » bei der 8üd «io >Z4» «:kon lli » oon1o - Kvs « II» «: Iiottt K. K. ,
» Moinings « bei der Ssnlr tvo l ^kvoingon vooinsl » v » » . 8 ton ppK. ^ 6 . ,
„ L>iinvi »en bei der Ss >« oi » ol >« n iixpotksllkn - n . M« oi >» el - 8snIk ,bei der 8 » zf» oi » «ri>» n Voooinodsnlk ,
» Mllondoog bei der Ss »si »isoli « n llisoonto - n . Mookuvl - Vsnlr K.- V . ,bei dem bsnlrksuso Union Rotin ,
„ Siniignoi bei der 8 »oi »I tt podei -oo K. - K ,

E^ en Lescbeinigung bis mir Beendigung der Generalversammlung Hinterleger!.
Berlin , den 2. Llai 1919 -

llineolion 6vn llisvonlo - KeseUsokstt .
Die Geschäftsinhaber : ^vr . Lalamonrolm. vr . Kurs»!.

'
Urdig . Zolmsrsn-

Viallsr. vr . Hoslsr. vr pisvlisr. 8ot>Ii«p«r .

VeiniiZfLl - ^abinel
Deinliail - ^Ivckge^ äcks

5ckv^eicl<ent-k)(1n2
Kaisers ! ii 'ilet', Orlenauen ,
ki-aunedei-gsr, ULi-kgi-äller

2el!sr kotwein llinnger koi« ein
Wvnnioulli - Ooi ' ilells / , kl . 8,80

Lognav - V/eindranc! in ^ und B'lascben
foinster kksri^ -Lranäx

Ksdpsnnlen Ksnslvn - Ksttss
unil Ksttse - knssiL

vielter eillgetrokkea
vr . vetlers Lctiwarrsr Iss ? »ket 5g
Letroeilnets Ltsinpilre Deutel 4g
Kaninvtieii -Ltreicdsf! rd , Dose S.25 u. 2 .90
Meinst« Xaninehsn-Pastets Dose 2 .7V ./ (
Ltraüdurger KeflilZül-pastst » Voss Z.gg
tlppels frokstliLks- paste Dube 1. 20
Plantor-Vfürrs lopk 5 .4g, Z .75 , 2. — u . 1. 15
I». 7asel-8enk kkü . 1 .25, 6Ias 95 ^

In . 8slngn >»lron
Xlusclielkleisoh in Keles uns fleisobsvlrs

668M816I -
^ ^ ^

porrellankigurea . lassen , leller , ltlödel, llliren ,Olässr , Stickereien , kiläer » kücder , anck ganrv
Bibliotheken , sackt tortwLkreaä ra IcLukea

/^ntiquan TsiZss , !<ai8Si'8l >'. 233 . U

ksclisekss I-snijsstliöLlsr .
Im KonLLpiksusr

voaoerstsg, clea 8 . kkai 1919 (vc>. 31 .)

L.nf»»g 7 vkr Daüo 10 17kr

o vsbe !aei »e seit 17 ^skrea in D.»stLtt nusgcävte ^0
L ? ra.xis kür ^ Llinkeilkun ^e

nsck

Z X ^ rlsrulüe , Xrie ^ stlG .6 e 47 b
^ ( Haltestelle Ladstor )

^ verlegt

rV? aItIiek' t1 efM 5 <jofsr
0 American Dentist ^

^ staatlich diplomiert in Illinois ^

E Itetepkoa 2476 Lpieckstuallea : 8 - 12 17kr o
^ . 2— 6 17kr ^6 .467

Habe meine Praxis von Akademiestraße
nach Karlstraße S4 verlegt.

I . G. Weingart
Spezialist uud Operateur fiir Pfe -e - .
Huudekrankheiten und Gtbuus ) ufe.

Sprechstunde von 8V- bis 9 ' /, Uhr vormitiags .
Vorläufige Rufnummer 5275-

Zentral -Giiterrechts-Register für Baden.
Breisach. ' M .4S

In das Güterrechtsregi¬
ster Band I Seid 238
wurde heute eingetragen :
Hilß. Edmund, Hauptleh -
rer , und Helene geb . En-
derle in Sasbach . Errun -
genschastsgemeinschccst laut
Vertrag vom 16. April
1919 . Vorbehaltsgut der
Frau ist das im Ehever.
trag vom 16. April , 1919
beschriebene Vermögen u.
alles , was ihr künftig
durch Erbschaft oder Schen¬
kung zufällt oder was ge-
gen ihr sondereigenes Ver,
nkögen eingetauscht wird.
Breisach. 30. April 1919 .

Das Amtsgericht.

Brette ». ' M .46
Gütervechtsregisterein»

trag Band I .
Seite 447 : Schabinger ,

Karl Jakob, Landwirt , urkd
dessen Ehefrau , Mina geb .
Gaide in Sprantal . Ver¬
trag vom 25. März 1919.

Errungenschaftsgemein ,
schast des BGB .

Seite 448 : Lindenman «,
Karl Friedrich , Landwirt ,
und Theodor R.uf Witwe,
Jda geb . Kohlmann in
Stein . Vertrag vom 28.
Januar 1919 . Errungen -
schaftsgemeinschaft des B .«
G.-B.

Seite 449 : Schmidt. Au¬
gust Christof, Landwirt , u.
Schumacher Mina in Wös¬
singen. Vertrag vom 18.
März 1919 . Errungen ,
schaftsgemeinschaft des B ..
G .-B . -

Seite 450i Gpeber,
Karl , Friseur , und dessen ^
Ehefrau Emma geborene
Krumm in Breiten . Ver.
trag vom 26 . März 1919 .

Errungens chaftsgemeiu-
schaft des WM .

Serk 4SI : Bauer ,
Adam, Schmied, und dessen
Ehefrau Katharina gehöre-
n« Kaiser in Zaisenhau .
sen. Vertrag vom 1. April
1919. Allgemeine GLterge-
meinschast des BGB .

Seife 452 : Kühner»
Karl , Landwirt , und Luise
Constantin in Sprantal .
Vertrag vom 28. April
1919. Errungenschaftsge .
meinschast BGB .

Seite 453 : Bischofs» Her¬
mann , Gipser und Land¬
wirt , und dessen Ehefrau
Mathilde geb . Pfeiffer in
Nußbaum . Vertrag vom
9. April 1919 . Errungen -
schaftsgemeinschaft des B ..
G . -B.

Seite 454 : Nagel , Ja -
kob Christof, Landwirt , u .
Nagsl Luise in Sprantal .
Vertrag vom 25 . März
1919 . Errungenschaftsge¬
meinschaft des BGB .

Seite 455 : Eigenmartn»
Otto , Wirt , und dessen
Ehefrau Karolina gebore¬
ne Morlock in Gölshausen .
Vertrag vom 10. April
1919 . Errungenschaftsge¬
meinschaf des BGB .

Breiten , 15. April 1919.
Bad. Amtsgericht.

Heidelberg. L.993
Güterrechtsregisterein .

trag : Band VI Seite 266:
Breuer , Leonhard , Assi¬
stenzarzt in Heidelberg, u.
Anna Virginea geborene
Meyer . Vertrag vom 22.
März 1919 . Gütertren¬
nung .
Heidelberg, 25 . April 1919 .

Amtsgericht 3.

Heidelberg. M .47
Güterrechtsregisterein¬

trag . Band VI Seite 267 :
Wickenhiiufer, Gustav
Adolf, Maler in Rohrbach,und Eugenie geb. Warolli .
Vertrag v . 3 . April 1919.

Errungens chaftsgemeirr-
schaft .
Heidelberg, 29 . April 1919 .

Bad. Amtsgericht 3.
Karlsruhe . . M .SS

Ju das Güterrechtsregi -
ster Band lX ist elngetra .
gen :

Seik 289 ; Deininger »
Benedikt, Kaufmann ,
Karlsruhe , und Charlotte
geb. Wiegleb. Vertrag v.
14. August 1918. Güter -
trennung .

Seite 290: Behr, Gott -
fried, Fuhrhalter , Karls ,
ruhe, und Karoline geb.
Kornmüller verwitwete
Bohraus . Vertrag vom 11.
April 1919. Errungen -
schaftsgemeinschaft mit
Vorbehaltsgut der Frau .

Seite 291 : Gerweck. Al-
bert , Lokomotivheizer,
Karlsruhe , und Anna geb .
Kratzmeier. Vertrag vom
23. April 1919 . Errun -
genschastsgemeinschaft mit
Borbehaltsgut der Frau .

Seite 29S : Lechner ,
Karl . Eisenbahnsekretär ,
Karlsruhe , und Alma geb .
Baumgartner . Vertrag o.
15. April 1919 . Errun -
genschastsgemeinschaft mit
Vorbehaltsgut der Frau .

Seite 293 : Meetz, Theo-
dor. Blechner, Karlsruhe ,
und Elisabeth geb. Geisen-
dörfer . Vertmg vom 8.
April 1919 . Errungen ,
schaftsgemeinschaft mit
Vorbehaltsgut der Frau .

Seite 294 : Zöller , Fri -
dolin, Maschinenarbeiter ,
Karlsruhe , und Elsa geb .
Gamer . Vertrag vom 23 .
April 1919 . Gütertren -
nung .
Karlsruhe , 3 . April 1919 .
BadischeS Amtsgericht S 2.

Lahr. M .48
Zn Band II des Güter¬

rechtsregisters wurde ein¬
getragen :

Seite 486 . Edgard Cers,
Kaufmann in Friesenheim,und Rosa (Aseilshcimer.
Ehevertrag vom 17. Febr .
1919, tZrrungenschastsge-
meinschast nach U 1519 ff.
des BGB . Vorbehaltsgut
der Frau ist das in ß 3
des Ehevertrags und in
der Beilage des Güter¬
rechtsregisters beschriebene
sowie ferner dasjenige
Vermögen, welches sie
künftig durch Erbschaft,
Schenkung, als Pflichtteil
oder als Vermächtnis er¬
wirbt, insbesondere auch
das von ihr zu betreibende
Schuhgeschäft.

Seite 487 . Ludwig Ru¬
der, Bäckermeister in Lahr ,u . Sophie Elisabeth Mül -
lerleile . Ehevertrag vom
25 . März 1919 , Errungen -
schaftsgemeinschaft. Vorbe.
-Haltsgut der Frau ist das
im 8 ,

2 des Ehevertrags
und in der Beilage des
Güterrechtsregisters be.
schriebene und ferner das .
jenige Vermögen, welches
nach 88 1269 , 1370 BGB .
erworben werden wird u.
zwar ohne Rückficht dar -
auf , ob der Erblasser oder
der dritte Bestimmt hat ,
daß der Erwerb Vorbe¬
haltsgut sein .soll.

Lahr . 29 . April 1919.
Amtsgericht.

Mannheim . M .49
Zum Güterrechtsregister

Band Xlll wurde heute
eingetragen :

1. Seite 410 : Max Hoff¬
man« , Kaufmann , und
Anna geb . Brunner in
Mannheim . Ver'rag vom
3. April 1919 . Gütertren¬
nung .

2. Seite 411 : Joseph
Bollert , Expedient, unv
Henriette geb. Jrghoff <n
Mannheim . Vertrag vom
4. April 1919 . Gütertren .
nung .
Mannheim , 3. Mai 1919 .
Bad. Amtsgericht Be . 1.

Rastatt . M .50
In das Güterrechtsregi .

ster Band II Seite 202
wurde heute eingetragen :
Simon , Adam, Fabrikant
in Rastatt , und Stefanie
geb. Kohm . Vertrag vom
28 . April 1919 . Errungen -
schaftsgemeinschaft gemäß
88 1519 ff. BMS . Bor .
behaltsgut der Frau ist
das im Vertrag näher be-
zeichnete Vermögen.

Rastatt , 30. April 1919.
Amtsgericht.

Schmucksachen
aller Art und

Pfandscheine
werden stets angekauft in

Weintranbs
An- und Verkaufsgeschäft
« ronenstr . 52 . Tel . 3747

^ VlM -Sllh ^
Buchenu . Eichen, z. Strecken
derKohlen, Forlen , Tannen
(AnfeueWvlz), amtlich fest¬
gestellte Preise. Das Holz
wird auf Verlangen von 1
Zentner an aufwärts zuge¬

führt . Ausgabestelle :
'

Gerwigstratze 83
Fr . Kdrnperrnarrn

T-lrpho,, SÄVS
SwaokoirÄgem, Lpiitsm iml

küokidiiiistlin !!
Haltestelle der elektrischen Bahn

WMM
aus <iciu Dellls rurüclc, mit
guter tkeoretiscker Lcduluug,
^ /rjäkriger Draxis ukcl be-
kLkigl, vck rasck einruLrkeiten,
» uvkk psssend « 8ks >-
lung - 6eli . -Vllgeb . unter
6 .449 au llie 6esckLktss:eUtz

dieses klattes eibeteu .

Bürgerliche Rechtspflege
a . Streitige Gerichtsbarkeit .

M .62 . Freiburg . In dem
Konkursverfahren über d.
Vermögen der Firma
Krieg L Cie. in Fr -'b -rrg
wurde zur Abnahnre -der
Schlußrechnung oes Ver-
Walters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das
Schlußverzeichnis der bei
der Verteilung zu berück-
sichtigenden Forderungen
und zur Prüfung Nachtrag.
Hch angemeldeter Forde ,
rangen Termin bestimmt
auf
Dienstag , 27 . Mai 1914,

»orm, 149 Uhr,
vor dem Amtsgericht Hier¬
selbst, Holzmarktplatz 6, I .
Stock , Zimmer 1 .

Freiburg , 2 . Mas 1919..
Gerichtsschreiberei

des Amtsgerichts 4.
M .63 . Freiburg . In dem

Konkursverfahren üb . das
Vermögen des Kaufmanns
August PSrtnrr in Frei¬
burg betreffend wurde zur
Abnahme der Schlußrech¬
nung der bei der Vertei¬
lung zu berücksichtigenden
Forderung und zur Prü -
sung nachträglich angemel -
deter Forderungen Termin
bestimmt auf
Dienstag . 27. Mai 1414»

vorm. 149 Uhr,
vor dem Amtsgericht hier»
selbst . Holzmaxktplatz S, 1-
Stock , Zimmer 1 . ^

Freiburg . 2 . ! Mai 1919 .
Gerichtsschreiberei

beS Amtsgericht» 4.

»
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